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Presseerklärung 


Der unverhältnismäßige Polizeieinsatz und die Eskalation der Gewalt in der Nacht vom 27. zum 28, 
November hatte einen Schwerstverletzten und eine bislang noch nicht ermittelte Zahl Leichtver- 
letzter sowie über 40 Festnahmen gefordert. Noch immer sitzen 5 Jugendliche in Untersuchungs- 
haft. Am 8.3. wird der erste Prozeß vor dem Landgericht gegen drei dieser Jugendlichen eröffnet. | 

Hintergründe | 
Die labile Situation in der Leopoldstraße, die seit Monaten oft Gegenstand der Presse war, kann nur 
der Aufhänger für diesen Polizeiüberfall gewesen sein. Wir betrachten die Ereignisse nicht losgelöst, 
sondern in folgendem Kontext: 
1.Die schweren Auseinandersetzungen fanden am Ende einer Woche statt, in der nach den faschi- 
stischen Morden in Mölln, Wuppertal und Berlin auch in Leipzig antifaschistische Demonstrationen 
organisiert worden waren. Es war eine Situation, in der die großen PolitikerInnen der BRD began- 
nen, verbal eine rechtsradikale Gefahr anzuerkennen. Gleichzeitig betonten sie jedoch, gegen die 
"Gewalt von Links und Rechts" härter vorgehen zu wollen. Es sei hier auf den 21.3.92 verwiesen, an 
dem faschistische Organisationen ungestört eine Kundgebung vorm ehemaligen Dimitroffmuseum 
abzogen, während gegen Linke und DemonstrantInnen der Bürgerbewegung mit Knüppeln und 
Wasserwerfern vorgegangen wurde. War der 27.11. eine nachträgliche Legitimation für die in der 
Öffentlichkeit kritisierte Polizeiaktion im März ? 
2.Seit den Sommermonaten verhandelten Stadt/LWB mit InstandbesetzerInnen aus Connewitz um 
Mietverträge. Gleichzeitig stellten CDU/DSU verstärkt Räumungsanträge im Stadtparlament. Die 
BesetzerInnen hatten wenig Verhandlungsspielraum. Es wurde versucht, ihnen verfassungs- und ß 
mietrechtswidrige Verträge aufzuzwingen. Wir sehen den brutalen Polizeieinsatz, bei dem auch Ein- 
heiten aus Dresden und Chemnitz agierten (bekannterweise unterstehen die SEKs dem Innenmini- 
sterium des Landes), als letztes Arg nent der LWB/Stadt und des Landes Sachsen. Verwiesen sei 
nochmal darauf, daß die Stadt S egiert ist, während das sächsische Parlament CDU-dominiert 
ist. | 
Aber nicht nur die großen Parteien benutzen Connewitz als Spielball eigener Machtintressen, son- 
dern auch Parlamentsabgeordnete von Bündnis und PDS verlangten zunächst eine Öffentliche 
Distanzierung von sogenannten "kriminellen Elementen". Kriminalität in und um die Leopoldstraße 
wurde in den Medien permanent hochgespielt, während polizeiliches Vorgehen gegen professio- N 
nelle und gutgekleidete Autodiebe, die es auch in Connewitz gibt, nicht erkennbar ist. 
Es wird versucht, Connewitz-Süd als Hochburg "krimineller Linksextremisten" darzustellen, während 
die rechtsradikale Gewalt in vielen anderen Stadtteilen Leipzigs behördlich ignoriert wird. Greift 
ansonsten die Polizei bei eindeutig rechtsradikal motivierten Gewalttaten gegen AusländerInnen viel 
zu spät oder gar nicht ein, ist es mehr als erstaunlich, mit welcher Geschwindigkeit sie am Abend 
des 27.November Polizeieinheiten aus ganz Sachsen herbeigeholt haben will. 

Zu den Verhaftungen 

Die Festnahmen erfolgten fast ausschließlich vorm von der Polizei zunächst gestürmten ZORO. Die 
BesucherInnen einer Geburtstagsfeier und eines Konzertes wurden im Spießrutenlauf auf den Hof 
getrieben. Sie mußten sich in die Pfützen und den Dreck legen und bekamen dabei gezielt Schläge 
in die Nierengegend, Rücken und Kopfbereich. Später wurden wahllos Verhaftungen vorgenom- 
men. Vorort wurden ein Journalist und ein Sozialarbeiter zusammengeschlagen, eine Kranken- 
schwester, die Erste Hilfe leisten wollte, festgenommen. 
Die verhafteten Personen sind nicht über ihre Rechte aufgeklärt worden. Im Falle von Minderjähri- 
gen wurden die Eltern viel zu spät benachrichtigt. Die Ermittlungsrichter schickten nach eigenem 
Ermessen und angeblich aufgrund der Zugehörigkeit zu einer Gruppe mehr als dreißig Personen in h 
Untersuchungshaft. | 


ee 


Haftbe.lingungen 
In der Untersuchungshaft erhielten die Inhaftierten eine völlig überholte Liste mit Pflichtverteidige- 
rInnen. Auf dem Jugendblock in der Kästner: ivaße wurden einige von Rechtsradikalen zusammen- 
geschlagen und bedroht. Uns ist ein Fall bekannt, in dem ein Jugendlicher mit der Auflage entlassen 
wurde, den Behörden Informationen über die sogenannte "Connewitzer Szene" zu liefern. Die 
Staatsanwaltschaft selbst hat sich nicht an ihre gesetlichen Vorlagen gehalten. So hat sie z.B. Haft- 
prüfungstermine vorgezogen oder verschoben und dabei AnwältInnen nicht oder zu spät benach- 
richtigt. Eltern, welche ihre Kinder besuchen wollten, erhilten anfänglich keine Besuchserlaubnis, 
von Freunden und Freundinnen ganz zu schweigen. Eltern hatten nicht nur bei den Behörden mit 
Problemen zu kämpfen, sie wurden in einigen Fällen auch durch die Presse in entwürdigender Art 
und Weise behandelt. 


Zu den Prozessen 


1  Wirfordern die sofortige Einstellung aller Verfahren ! Bi x 
Koordinierungsgruppenbüro 


LEIPZIG-CONNEWITZ 
FOLGEN EINER . 
STRASSENSCHLACHT 


der Jugendkammer des Landgerichts ver- 

handelt wird, was ungewöhnlich ist, weil sol- 

che Verfahren normalerweise von einem 
Schöffengericht im Amtsgericht abgewickelt 


Am 8.März wird der erste Prozeß im Zusam- 
menhang mit der Straßenschlacht in Leipzig- 
Connewitz in der Nacht vom 27. auf den 
28.11.92 eröffnet. Drei Personen, die zur Zeit 
immer noch in U-Haft sitzen, sind wegen 
schweren Landfriedensbruchs angeklagt. 

Zur Erinnerung: Im Herbst gab es in Leipzig 
zähe Verhandlungen um Verträge für die be- 
setzten Häuser, deren Räumung CDU und 
DSU in der Stadtverordnetenversammlung 
am 21.10.92 (noch vergeblich) beantragt 
hatten. Da zog eines abends eine kleines 
Grüppchen von 25 Bullen aus, Randale zu 
provozieren, indem sie versuchten, zwei ran- 
dalierende Kids, denen sie in ein besetztes 
Haus in der Leopoldstraße gefolgt waren, 
festzusetzen. Dabei wurde einem 17jährigen 
(der jetzt selbst wegen versuchten Totschlags 
angeklagt wird!) durch die Hüfte geschossen, 
die Bullen verließen den Schauplatz fluchtar- 
tig, ohne erste Hilfe zu leisten. 2 Stunden 
später tobte die Straßenschlacht zwischen 
150 Leuten und 360 Bullen mit Tränengas- 
granaten und Wasserwerfern, in deren Verlauf 
42 Menschen festgenommen wurden. 

Zu den Ungereimtheiten dieser Nacht gehört, 
daß, wie jüngst zugegeben wurde, die Bullen 
aus Halle, Chemnitz und Dresden zur Verstär- 
kung schon um 18.00 Uhr angefordert wur- 
den, als überhaupt noch nichts los war. Auch 
die Stadtreinigung stand bereits vor Beginn 
der Auseinandersetzungen in einer Neben- 
straße bereit. 

Eine weitere Merkwürdigkeit war die Stür- 
mung des Jugendzentrums "Zoro" am Ende 
der Straßenschlacht, die eigentlich zwei Stra- 
ßen weiter stattfand. Den Weg ins "Zoro" 
fanden die Bullen mit Hilfe des Wohnungs- 
amtsleiters der Leipziger Wohnungsbauge- 
sellschaft Süd, der sich die "Befriedung" von 
Connewitz zur Aufgabe gemacht hat. Bei der 
Erstürmung wurden die KonzertbesucherlIn- 
nen aus dem Haus geprügelt und danach zu 
einem Spießrutenlauf durch PolizistInnen- 
knüppel gezwungen. Nach der Räumung zer- 
störten Bullen willkürlich einen Großteil der 
Einrichtungsgegenstände des "Zoro". Die 
Wiedereröffung ist für Anfang März geplant! 
Profilieren möchte sich in dieser Angelegen- 
heit auch Staatsanwalt Scholz, der soweit 
bisher bekannt, in allen Verfahren der Anklä- 
ger ist. Er hat es wohl besonders nötig, seine 
Leistungsfähigkeit auch im neuen System 
unter Beweis zu stellen. So hat er dafür ge- 
sorgt, daß das Verfahren am 8./9.März vor 


werden. Das Landgericht kann allerdings sehr 
viel höhere Strafen (statt max. drei bis zu 
zehn Jahren Haft) verhängen. Außerdem ist 
ein Einspruch gegen das Urteil der Jugend- 
kammer nur noch wegen Verfahrensfehlern 
möglich. Unklar ist auch, weshalb die Verfah- 
ren der drei zusammengelegt wurden, von 
denen einer obendrein älter als 21 ist. Die 
harte Linie des Staatsanwalts, der von einer 
Straferwartung von 4 - 7 Jahren Haft ausgcht, 
hat bei den Haftprüfungsterminen dazu ge- 
führt, daß diese drei, wie noch zwei andere, 
deren Prozeßtermine noch nicht feststehen, 
keine Haftverschonung bekamen. 
Dabei ist erstaunlich, daß von den sieben ge- 
nannten Zeugen bisher nur zwei vernommen 
wurden (davon einer der Einsatzleiter), noch 
dazu wo doch eben jene Zeugen bei fast allen 
31 Haftbefehlen, die ausgestellt wurden, an- 
geführt werden (zwanzigäugige Polizisten?) 
Ganz offensichtlich sind diese Prozesse im 
Zusammenhang mit einer neuen Linie der 
Staatsgewalt seit Rostock zu sehen: Auch in 
Berlin heißt es seitdem, daß wegen schweren 
Landfriedensbruchs Angeklagte in U-Haft zu 
behalten sind, bis der Prozeß anfängt, und 
zwar v.a. deswegen, weil das zu erwartende 
Strafmaß für Steinwurf heutzutage nicht mehr 
bei höchstens 10 Monaten auf Bewährung 
sondern bei einem Jahr ohne liegt und die 
Fluchtgefahr deshalb höher sei. 
Nichtsdestotrotz scheint es sich bei dieser 


Argumentation um einen Vorwand zu han- 


deln, denn das eigentliche Ziel ist offenbar die 
Kriminalisierung der Leipziger Szene. So 
wurden die Festgenommenen bei der Ver- 
nehmung auch nach ihrer Gruppenzugehö- 
rigkeit und Kenntnissen derselben gefragt. 
Mehr als die Hälfte der Festgenommenen saß 
länger als 5 Tage in U-Haft, einige auch meh- 
rere Wochen. 31 von ihnen erhielten Haftbe- 
fehle. In der U-Haft wurden, wie mehrfach von 
Entlassenen berichtet, Leute von ebenfalls in- 
haftierten Faschos bedroht und mißhandelt. 
Verhaftete wurden in den seit 1989 geschlos- 
senen ehemaligen Stasi-Trakt des Untersu- 
chungsgefängnisses aufbewahrt. Mindestens 
einer, der nur als Zeuge vernommen wurde, 
hat jetzt selbst ein Verfahren. 
Bekannt ist, daß viele bei ihrer Entlassung die 
Auflage bekamen, je nach Wohnsitz, Leipzig, 
Connewitz oder wenigstens das "Zoro" und 
das "Conne Island" für’s erste nicht mehr zu 
betreten. Einigen wurde auch mit einer er- 
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nn 


_ neuten Festnahme 


die Stadtväter ihrem Traum vom Edelsanie- 


rungsviertel Connewitz ein 
gekommen. 


Da es der Staatsgewalt von Anfang an gelun- 
ist, gi ionale Presse auf Linie zu brin- 


In der Zeitschrift "Subbotnik in LA" Nr.44 aus Halle fand sich 


gedroht, wenn sie nicht 
Informationen über die Szene liefern würden. 
Diese Repessionswelle zeigt Folgen: Noch im 
Dezember schlossen viele BesetzerInnen aus 
Angst vor Räumungen Einzelmietverträge zu 
unglaublichen Bedingungen ab. Diese Ver- 
träge sind auf 5 Jahre befristet und verpflich- 
ten die MieterInnen zu umfassenden Instand- 
setzungsmaßnahmen auf eigene Kosten in- 

nerhalb knapper Fristen (das geht bis zum 

Anschluß des Hauses ans Fernwärmenetz bis 

Sommer 93!) bei nur 20% Mietminderung. 
Bestandteil der Verträge ist außerdem der 
Hafenstraßenparagraph, der besagt, daß der 

Vertrag fristlos gekündigt werden kann, wenn 
Gäste des/der MieterIn am eigenen oder 
Nachbargrundstücken Schaden anrichten. 

Selbst solche Verträge wurden einigen Häu- 
sern mit der Begründung verweigert, sie hät- 
ten zuvor zu aggressiv verhandelt. Damit sind 


März, j 


Vereinsbank 


gen, ist es für die LeipzigerInnen schwierig, 
Solidarität und Öffentli 
die aber dringend nötig sind, wenn wir ver- 
hindern wollen, daß an den Angeklagten 
Exempel statuiert werden, die uns alle 
später vorgehalten werden. 
Bisher ist nur der erste Termin am 8. und 


a 


chkeit zu organisieren, 


1 hr im Landgericht 


in der Harkortstraße bekannt. Weitere 11 
Anklageschriften sind raus, andere werden 

folgen. Achtet deshalb auf die nächsten Ter- 
mine, nutzt eure Verbindungen und Einflüsse 
für eine richtige Darstellung der Ereignisse, 
sammelt Spenden, organisiert Soliveranstal- 

tungen und Konzerte, besucht die Prozesse! 


Spendenkonto für Rechtshilfe: Bayerische 


Kontoinhaber Mirko Rahn 


Kennwort Connewitz 
Kto.nr. 454 253 3 
Stück näher BLZ 860 200 00 


Kontaktadresse: Conne-Island, Koburger 
Str.3, 0-7030 Leipzi 


‚tel. 0341/31 1044 


am Ende der Darstellung der Fakten ein recht szenekritischer 


Geschreibsel Wasser 


lesen ja hoffentlich die BZ nicht). 


Zwei Jahre nach ‘der deutschen Ver- 
einigung hat sich die Situation in Con- 
newitz grundlegend geändert. Der 
Iverdampf hat sich verzogen, geord- 
nete westdeutsche Verhältnisse zie- 
hen ein. Die Stadt-Regierung hat nun 
Großes vor - ein Mustersanierungs- 
gebiet ist im Entstehen. Abseits vom 
Innenstadtlärm und mit einer Auen- 
landschaft vor der Tür ist Connewitz 
potentiell keine schlechte WVohnge- 
gend. So werden jetzt mit Mitteln des 
Bundes und des Landes in Würde ge- 
alterte Vorgründerzeithäuser zu Top- 
Appartment-Häusern mit Antik-Touch 5 
gestylt, wo Zahnärzte und Oberstudienräte unter 
sich sein können. Westdeutschen Immobilienfirmen 
tauchen auf und bieten auf an den Ruinen angebrach- 
ten Schildern bald entstehende Eigentumswohnungen 
an. Nur eins stört das Business: Die Leute, denen zu 
‚verdanken ist, daß der Stadtteil überhaupt noch steht. 
Das Ziel, sie rauszudrängen oder wenigstens in die 
Pläne der Stadt einzubinden verfolgen leipzigs Kom- 


munalpolitiker je nach Parteibuch auf unterschiedliche f 
Weise. CDU und DSU favorisieren, wie nicht anders } 


zu erwarten, eine harte Linie. Am 21.10.92 brachte 

ie CDU, zunächst erfolglos, in die Stadtverordneten- 
versammlung einen Antrag "Zur Wiederherstellung 
von Recht, Ordnung und ‘Sicherheit in Connewitz" 
ein, indem sie die sofortige Räumung aller 
"widerrechtlich" besetzten Häuser sowie ständige Po- 
lizeipräsenz forderte. Sofort nach den Riots brachte 
sie diesen Antrag wieder ins Gespräch. Vor Ort be- 
kommt die CDU vom Bürgerverein Connewitz e.V. 
Schützenhilfe. In dieser Bürgerwehr-ohne-Waffen ha- 
ben sich Hotel- und Ladenbesitzer und cholerische 
Wichtigtuer organisiert, die.entweder das große Ge- 
-schäft wittern oder einfach gegenüber anderen Le- 
bensformen genauso dumpfe Vorurteile haben wie 
z.B. gegenüber Ausländerinnen. 

Des OB Lehmann-Grubes SPD, Leipzigs stärkste Par- 
tei, fährt bezüglich Connewitz zweigleisig. Der OB 
damrntiert im = wieder Räumungsabsichten, setzt 


| aber die BesetzerInnen in den Verhandlungen gleich- 
zeitig so unter Druck, daß ..eine Räumung nicht so 
unwahrscheinlich ist. Unmittelbarer Partner bei den 


{ Mietverhandlungen ist die LWB Leipzig-Süd. Jahrelang 
' "wurde von ihrer Seite eine Hinhalte-Taktik verfolgt, in 


4 den letzten Monaten 
Ab; drängte .: sie dagegen 
fr ultimativ‘ zur Uhnterzeich- 
nung.skandalöser Mietver- 
© trags-Angebote. Durch 
diese Verträge, die bis jetzt 
@=. schweren . Herzens von 
den. meisten Häusern un- 
+ terschrieben wurden, 
&% werden ‚die Bewohner un- 
$' ter anderem verpflichtet, 
in . einem festgesetzten 
Zeitraum: (bis Mitte des 
Jahres) für eine Sanierung 
von Dachstühlen, Gas, 
„Strom, Fußboden. etc. zu 
sorgen und diese selbst zu 
finanzieren, obwohl normal 
Miete bezahlt ‚wird. Das 
EG bedeutet ‘für 
Dreiraumwohnuhg ".; .. ge- 
schätzte Kosten von rund 11000,-DM. Bei Nichtein- 
haltung dieser Kl:usel des Vertrages droht ebenso 
Kündigung für das ganze Haus wie für den Fall, daß 


vom Haus aus »ine Straftat verübt wird! Fatalistischer. 


Kommentar dazu in einer Erklärung der Connewitzer 
Alternative" Zur Auswahl stehen zur Zeit: Räumung, 
Ruin oder Aufgabe.” 


An dieser Stelle könnte mensch die ‚Erklärungen 
beenden und glauben, man hätte die grundlegenden, 
Widersprüche in Connewitz dargestellt. So gesche- 


hen in einer Kurzinfo im AK 349. Doch zu einer 


wahrheitsgetreuen Widergabe (geht es darum?) der 
aktuellen Lage gehört auch die Feststellung, daß die 
Vergift.ng des Klimas im Kiez zum Gutteil auf die Be- 


setzer zurückgeht, genauer gesagt auf die in letzter 


Zeit in die Szene einsteigenden Kids (13 - 17 Jahre). 


eine 


| Kommentar zu den Hintergründen. Wir wollen ihn euch nicht 
vorenthalten, auch wenn uns natürlich klar ist, daß das 
den Mühlen gewisser 


Leute ist (aber die 


Es sind zum Teil ausgerissene Heimkinder, andere 
wohnen noch zu Hause. In Connewitz leben sie ihre 


. Lagerfeuerphase aus und zwar ungehindert. Hausbe- _ 


setzungen sind für sie weniger eine Chance Stück für 
Stück etwas eigenes aufzubauen oder gar ein politi- 
sches Projekt, sondern in erster Linie eine gewaltige 
Provokation "der Spießer". Dazu paßt gelegentliches 
Entglasen von Spießerfenstern ebenso wie Autoknac- 
kerei, und Straßenkampf mit den Bullen ist überhaupt 
das Größte. (Das, liebe Freunde vom AK, ist der 
Trend im Osten; die westdeutschen 80-er Jahre-Mu- 


ster: idealistische Hausbesetzer kontra Pigs hauen 
nicht hin.) Nun liegt uns nichts ferner als hier den 
Zeigefinger zu schwingen und allgemeines Wohlver- 
halten zu fordern. Doch BILD und ähnliche Blättchen 
bedanken sich für die Schützenhilfe beim Verbreiten 
von Vorurteilen gegenüber HausbesetzerInnen. Die 
alteingesessenen BesetzerInnen versuchten das Ge- 
schehen bisher zu ignorieren. " ' Als die Kids hierher 
gezogen sind‘, berichtet Marc ' hat uns das nicht in- 
teressiert. Und als wir merkten, daß die nichts Bes- 
seres zu tun hatten, als Autos zu knacken und zu . 
Schrott zu fahren, war es eigentlich schon zu spät.’ ” 
(TAZ 4.1.1993) Wie schon erwähnt, begannen die 
Riots vom 27.11.92 damit, daß zwei Kids, auf einer 
Hendrix-Fete in euphorische Stimmung gebracht, die- 
ses Glücksgefühl den Anwohnern mitteilen wollten 


und zu diesem Zwecke ein Auto demolierten. 

Kurz vor dem Jahreswechsel, am 22.12.92, kam es 
sogar noch dicker. Infolge einer ähnlichen Aktion kam 
der 21-jährige Besetzer Steffen .T. ums Leben. Dazu in 
der TAZ vom 4.1.1993:" Der Anlaß für Thümis Tod 
war schrecklich banal. Einige Jugendliche aus der 
Nachbarschaft des "Zoro" waren einmal mehr auf Au- 
toklau gegeangen. In die Hände fiel ihnen ausgerech- 
net ein Wagen aus dem Leipziger Rotlichtmilieu, den 
sie zu allem Überfluß auch noch vor ihrem Haus park- 

« ten. Die Zuhälter wußten, wo sie zu suchen hatten.” 

 Thümi war auf die Nachricht hin, ein Haus werde an- 
gegriffen, zur Leopold 9 gerannt. Wenig später wurde 
er, der überhaupt nichts mit der Autoklau-Geschich 
zu tun hatte, vor dem Haus mit vier Kugeln von d 
Zuhältern erschossen. Der Informator 


en BEA BE ra 


ı Terror in Reinkultur 


Der Paartausend- Seelen-Ort Klötze scheint 
ein neues Kapitel in der Geschichte des faschi- 
stischen Nachkriegsterrörs schreiben ‚zu wol- 
len. Über Wochen hinweg werden dort eine 
als antifaschistisch bekannte Familie und ihre 
Freunde bedroht, diffamiert, terrorisiert. Das 
ganze unter den Augen der Staatsmacht. Der 
Sohn des Bürgermeisters und der Sohn des 
einzigen Kripo-Beamten gehören mit zum fe- 
derführenden Kern der ansässigen jungen ver- 
störten wendegeschädigten rechtsradikalen Ju- 
gendlichen, die es in ihrer psychischen Labilität 
immerhin zu einer Organisierung in "Alt-" und 
"Jungsturm" gebracht haben. 
Zur grausigen Alltäglichkeit zählen für die 
Familie derzeit Beschimpfungen als 
" "Judenschweine" und Flaschen- und Steinwürfe 
auf das Wohnhaus der Familie. Selbst die ge- 
ringste Äußerung von Solidarität mit der ob 
ihrer Gesinnung verfolgten Familie zieht die 
Gefahr der Miteinbeziehung in den: Terror 
nach.sich. Ein vor dem Polizeirevier geparktes 
Auto Salzwedeler Antifas wird von Faschisten 
beschädigt, Die Polizei wollte nicht eingreifen. 
Ebenso verhielt sie sich bei der zwei Wochen 
andauernden Entführung des Sohnes der Fami- 
lie. Obwohl der Aufenthaltsort bekannt war, 
weigerten sich die Polizisten (5 im Ort) einzu- 


Antifa-Aktion in Klötze 


Am 9.1.93 trafen sich in Klötze AntifaschistInnen aus 
verschiedenen Städten, um einen gemeinsamen Akti- 
onstag zu machen. Geplant war eigentlich ein Bü- 
chertisch und das Verteilen von Flugblättern, also ein- 
fach präsent sein. Eine Demo war ursprünglich ‚gar 
nicht vorgesehen, fand aber doch statt, einfach, weil 
der Weg vom gemeinsamen Parkplatz bis in die In- 
‚henstadt genau die richtige Länge hatte. Angemeldet 
war nichts, und so hätten theoretisch auch keine 
Bullen da. sein dürfen, aber gerüchteweise sickerte 
dann durch, daß eine Antifa kurz vorher in einer Situ- 
ation den Mund nicht halten konnte, als gerade der 
"richtige" Mensch daneben stand. So hatten wir also 
Begleitung von etwa 20-40 Bullen (sonst gibt's im 
:Nest nur ca. 5 Grünmännel - d.S$.), die teilweise mit 


der Demo mitgingen und teilweise in der Stadt ver- 


streut standen; nicht behelmt zwar, aber immerhin 
ige mit Knüppeln und auch sonst sehr imposant. 
schos bekamen wir auf dem Weg in die Stadt nicht 

zu Gesicht, nur das Auto der Brüder Rummelfanger 

(Führer von Jung- und Altsturm) -wurde um etwas 

Luft aus den Reifen erleichtert. 

Im "Zentrum" von Klötze angekommen, waren wir 

ünschlüssig, ob der Büchertisch nun stattfinden solle, 


es waren außer uns nämlich keine Leute da. Schließ-. 


lich bauten wir-ihn doch auf, es blieben ca. 20 Leute 
zurück, der Rest zog in die "Wasserfahrt", das ist das 
Neubaughetto von Klötze, dort. wohnen auch die 


meisten Faschos. ‚Aber auch diese ließen sich nicht. 


blicken, wir haben da tatsächlich die ganze Zeit über 
keinen einzigen Fascho gesehen. Nach etwa einer 
Stunde kamen die’Leute aus der "Wasserfahrt" zu- 


rück, die Tische wurden eingepackt, und es ging zum. 


Parkplatz zurück. Dort waren inzwischen die Bullen 


„gewesen, | hatten sich alle Autonummern aufgeschrie- 


greifen. Selbst eine Anzeige wurde erst auf 
mehrfaches Drängen der Mutter des Entführ- 
ten angenommen. Getan hat sich bisher nichts. 
In Anbetracht, daß die Staatsmacht weder 
Willens noch in der Lage zu sein scheint 
(nächstes größeres Revier ist 3/4 Stunde Auto- 
fahrt entfernt), ist die Familie bereit alles zu 
tun, daß sich die Situation ändert - mit einer 
Ausnahme: wegzuziehen. 

Übrigens sieht das rechte Auge des Gesetzes 
leicht darüber hinweg, daß selbst direkt am 
Ortseingang Wehrsportübungen abgehalten 
werden. Infos von einem Antifa aus MD 


'e Unvollständige Chronologie 


Angriffe auf Familie X in Klötze 
April/Mai/Juni 15-jähriger muß ins Heim, da seine 
Sicherheit bei der Familie nicht mehr gewährleistet 
werden kann, der noch I2jährige wird von Lehrern 
zum Bäcker geschickt und auf dem Weg dahin 


"bedroht und verprügelt (R. Siegmund) 


18.8.92 Ralf Siegmund schmiert ein Hakenkreuz an 
die Haustür der Familie, abends wird der I15jährige 
Sohn gejagt 

19.9. Quint und Schuhmann jagen.die Söhne bis zur 
Wohnung, dort wird die Mutter beschimpft 


. ("Judensau, Drecksau"), Polizei um Unterstützung ge- 


beten, die fahren einmal bei der Familie vor, damit ist 


ben und ein Ultimatum zur Räumung des Platzes ge- 
stellt, allerdings gaben sie uns 3 Stunden Zeit. 

Mit dieser Aktion wollten wir" zunächst, einmal Prä- 
senz zeigen, das ist uns auch gelungen, wenn auch 
kaum Leute da waren. Die, die .uns’gesehen haben, 


wurden reichlich mit Flugis versorgt, ‚ebenso ‘wie die ‘ 


wartenden AutofahrerInnen. Meist kamen ‚sogar po- 
sitive Reaktionen. Dieser Aktionstag, soll“ nicht das 
einzige bleiben, was wir in Klötze gemacht haben, wir 
wollen dort kontinuierlich über, einen längeren 'Zeit- 


raum tätig sein, um dem Faschoterror ‚dort wirksam Ss 


etwas Antgegeßsetzen zu können. = u. ln} 


en 


2 ag x 


Magdeburg-Infos . 


da einzige Magdeburger Tageszeitung "Volksstimme" 
solut zurück, Faschisten werden vertrieben, Redebei- 


‚mung und wird auch als Flugi verteilt. 


In MD. existiert .ein Breites Bündnis (PDS, B. 
90/Grüne, Antifa-Jugend, Frauenantifa, Antifa-Initiativ- 


sche Streifen (in einem Stadtteil schwerpunktmäßig) - 

‚Nazi-Kids werden entwaffnet und Personalien aufge- 
nommen, um sie von Beteiligung an rass./fasch. Aktio- 
nen abzuhalten, einige 'ältere“ Faschisten vertrieben 
und für einige Zeit ‘außer Gefecht' gesetzt. - 


3.12. Demo mit 400 Leuten - trotz großem Bündnis ; - 
(PDS; B. 90/Grüne, SPD, DGB, Antifa- -Jugend, Frauen- i 
| antifa, Antifa-Initiativgruppe, u.a.) nur so wenig Leute, |.- 
den Aufruf nicht veröffentlicht. Bullen halten sich ab; |:- 


trag der Antifa-Jugend findet Interesse und Zustim- x 


gruppe, Friedenskreis) zur‘Vorbereitung des Aktions- | 
tages zum 30. Januar in MD zahlreiche-antifaschisti- |. 


der Dienst erledigt; 22 Uhr werden Schüsse auf das 
Haus abgegeben, ab 19 Uhr Psychoterror durch Hu- 
pen, Reifenquietschen, Streifen- und Provofahrten (an 
diesem Tag befanden sich übrigens mehrere 8jährige 


“Mädchen bei der Familie, die den Geburtstag der 
„Tochter feierten) ' 


26.9. Geburtstag des I5jährigen Sohnes, Quint und 


' Schuhmann schießen wieder auf das’ Haus, erneute 
‚ Streifen- und Provo-Fahrten, Steine werden gegen das 
| Haus 


geworfen, Morddrohungen den 

ISjährigen (schriftlich und mündlich) 

29.9. Sebastian Langner und Heiko Kruppe versu- 

chen eine Feier der Familie anzugreifen (bewaffnet 
mit nagelgespickter Basekeule) 


t/Okt. Söhne müssen regelmäßig von der Polizei 


gegen 


aus öffentlichen Gebäuden befreit werden (Aldi, Kai- 


ser's Markt, Tankstelle), Belagerung der Gebäude von 


ca. 15 Faschisten nicht selten; Treffpunkt der Söhne 
und deren -FreundiInnen" wird "zerstört: am Wo- 
chenende wird das Haus : regelmäßig üuschossen 
(meist gegen 22 Uhr); Salzwedler ‚Antifaschistinnen 
und Mutter werden gejagt, beteiligt sind I4 Nazis 
(Qunit; Schuhmann; Rummelfanger; Lorenczius) 

Ende Oktober ca. 22 Uhr Schüsse und Steine auf 
das Haus, gegen 23 Uhr Überfall auf das nahegelegene 
Flüchtlingsheim 5 

12.12. Salzwedeler Antlaschlidinen werden verfolgt 
15.12. I3jähriger’Sohn wird von‘ Faschisten verprü- 
gelt (Sebastian Lange, Christian Görs, Dennis Müller), 
Wohnung eines Freundes ausgeräumt, Video- und 
Stereoanlage zerstört/geklaut (diese Wohnung wurde 
schon länger belagert, Tür "eingetreten usw., daher 
hielt er sich schon länger bei nd x oh en & 
ter: R. Siegmund a A 
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38 lassen vermuten, daß das Fehlverha 


. Freitag Nacht, gegen 21.30 Uhr startet im Szenekeller "Nachtasyl" eine 
Konzertveranstaltung einer Punkt- und einer Metallband. Das Publikum war, 
entgegen Veröffentlichung®n in den Medien, nicht ausschließlich der auto- 
'nomen Szene zuzuoränen. ' ‚ im Vorfeld der Veranstaltung kam es zu einer 
Provokation durch mehrere .„„onazis. Dies wurde durch das Verhalten des 

. Klubbesitzers ermöglicht, der den Faschisten den Zugang durch den Hinter- 
eingang gewährte. Dabei wurde ein Einlasser tätlich angegriffen. 
Nachdem die erste Band ohne Zwischenfälle gespielt hatte und die zweite 
gerade im Begriff war anzufangen, kamen mehrere "Besucher", die eindeutig 
der Faschoszen> zuzuordnen sind. Besagte Personen wurden schon vorher bei 
faschistoiden Ausschreitungen und Öberfällen gesehen und durch Leute ,die 
sie wiedererkannten aus dem Klub verwiesen. Vor dem Klub kam es nach einer 
kurzen verbalen Auseinandersetzung zu unkontrollierten Steinewürfen auf 
.die abfahrenden Faschoautos, wobei diese beschädigt wurden. | 
Nach ca. 20 Minuten erschienen ;twa 40,.Nazis am Klub, die sofort anfingen 
auf das Transportauto der Metallband einzuschlagen und versuchten das 
Fahrzeug in Brand zu stecken. Der zu diesem Zeitpunkt am Wagen befindliche 
Fahrer MIKE ZERNA wurde dabei auf brutalste Art und Weise zusammengeschla- 
gen und versucht mit einem Kabel zu erdrosseln. Als dieses. fehlschlug, 
kippten die Nazis das Auto auf den schon schwerverletzten MIKE ZERNA, 
wobei ihm Lunge, Nieren und die Leber zerquetscht wurden. 

Danach. stürmten die Faschohorde den Klub durch Vorder- und Hintereingang. 
_Wahllos schlugen sie sofort auf die Konzertbesucher ein, schleiften sie an 
den Haaren ins Freie. wo sie weiter getreten und geschlagen wurden. Bei 

dem Angriff wurden neben Baseballschlägern und Eisenstangen auch Schußwaf-. 

. fen benutzt. Neben dem lebensgsfählich ‚verletzten MIKE ZERNA mußten auch 
andere Besucher stationär behandelt werden, wovon heute noch zwei im Kran- 

kenhaus liegen. = 
obwohl der Vorfall mitten in e.nem dicht bewohnten Stadtbezirk stattfand 
und viele Anwohner das Gemetze' us dem Fenster beobachteten, informierte 
keiner der "braven" Bürger di« Polizei. Während der Überfall noch im vol- 
lem Gange war, beobachteten Augenzeugen, wie zwei Einsatzwagen der. Polizei 
am Ort der Geschehnisse vorbeifuhren, ohne einzuschreiten. Erst eine halbe 

Stunde nachdem sich die Nazihorde verzogen hatte, erschienen dieselben 
"Einsatzwagen und der beigerufene Rettungswagen. Die Polizeibeamten ließen 

sich den Vorfall nur kurz schildern und fuhren wieder weg. rt 

Die bisherigen Ermittlungsergebnisse der Staatsanwaltschaft und der Poli- 


„., zei und das tagelange Geheimhalten der Vorgänge vor der öffentlichkeit 
lten der Polizei vertuscht werden soll- 


| te. Auch wenn einen- Tag nach dem Überfall ca. zehn Personen aus der 


8 
rechtsextremistischen Szene durch die Sonderkommission" Rechtsextremismus" 
vorläufig festgenommen wurden, ist nicht mit einer wirklich schnellen Auf- 
klärung der vorfälle zu rechnen. Wie anders läßt sich erklären, daß auch 
drei Tage nach. dem Überfall erst ein einziger Zeuge, der zudem noch nicht 
einmahl bei dem. eigentlichen Tathergang anwesend war, vernommen wurde. 
Selbst der Umstand, das der Überfall schon seit längerer Zeit geplant war, 
bewegte die Staatsanwaltschaft nicht dazu, ihre Ermittlungen zu Verstär- 
ken. Wir gehen:davon aus, das der Vorfall nicht in das Interresse der 
öffentlichkeit'gerückt worden wäre, wenn sich nicht einer der Tatverdäch- 
tigen, der Rechtsextremist PETER ALICKE, in der Haftzelle selbst aufge- 


hängt hätte. 
Warum schrit: die Polizei nicht sofort ein, obwohl sie technisch in der 


Lage dazu ist? 
. Warum verhinderte die Staatsanwaltschaft die schnelle Ermittlung der wah- 
ren Schuldigen? 
Warum wurde der Vorfall der öffentlichkeit verschwiegen? 
Wieso schauen noch so viele Bürger tatenlos zu? 


Sollte es zu ileren Angriffen. Veber— 
grıTfen und Morden an Menschen durch 
Rassisten und Faschisten kommen, sollte 
weiterhin. Angriffe auf linke Infrastruk- 
turen geschehen. dann sehen wir uns gem 
und Weise zu antworten. Wir sind an 
keiner Fekalation interessiert. Zum Schutz 
von Menschen, der durch die Polizei nicht 
garantiert ward, ısT aber ein entschie- 
denes Eingreifen gefordert. Ne 

LWir bitten die Bevoelkerung, sich an den 


| notwendigen Ashonen zu beteiligen. 
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Musste es soweit kommen? 


Eine Tafel, Kerzen und Blumen erinnern an der Arnstaedter B4 PassantInnen an den brutalen Mord 
vom 15. Januar diesen Jahres. Karl Sidon, 45-jaehriger Stadtgaertner wurde von einer Gruppe 
faschistoider Minderjaehriger brutal zusammengeschlagen, bewusstlos auf eine Kreuzung geschleift 
und von mehreren Autos ueberrollt. Kurze Zeit spaeter verstarb er im Krankenhaus an den Folgen 
dieser Tortur. Nach den Ermittlungen des Erfurter Staatsanwaltes liegt dem Mord keine politische 
Motivation zugrunde. Es wird hoechstens eine An- klage wegen Totschlags zustande kommen. 
Musste es soweit kommen? War ein Handlungsbedarf im Arnstaedter Schlosspark, Treffpunkt der 
hiesigen Naziskins, nicht schon eher gegeben? Seit Monaten wurden Menschen, die sich im 
Schlosspark aufhielten und auf irgendeine Art und Weise Missfallen bei den Faschisten erregten, 
verbal und taetlich angegriffen. Auch Karl Sidon sprach im Bekanntenkreis von seiner Angst, 
machte die Stadtoberen auf seine Situation waehrend der Arbeit im Park aufmerksam. Warum 
reagierten die Verantwortlichen nicht, setzten dem Unwesen ein Ende? Es ist allgemein bekannt, 
dass in Arnstadt Mitglieder der DVU festen Fuss gefasst haben. 


Eine politische Ideologisierung mit faschistischem Gedankengut erzielte besonders an den Schulen 
seine Wirkung. Unertraeglich ist das Klima fuer differenziert Denkende geworden. Doch auch 
Christdemokraten scheinen dieser Art von Propaganda nicht verschlossen zu sein, Ein 
bezeichnendes Beispiel: Als im letzten Jahr bei einer gross angelegten Postkastenaktion Flug- 
blaetter der DVU auf diffamierende Art eine Rechnung praesentierte, was einE AsylbewerberIn 

dem deutschen Volke pro Jahr koste, kam auf Anfragen an die Stadtoberen eine kommentarlose 
Bestaetigung dieser Zahlen. 


Vielleicht hofft mensch nun auf ei" Te: tige Stellungnahmen gegen rechte Denker und deren 
Helfershelfer? Weit gefehlt! Die 5. Situation wird verniedlicht. Innenstaatssekretaer Lippert 
(CDU): "Es habe sich um eine Tat Einzelner gehandelt und nicht organisierter Gruppen." Eswird 
ueber eine verstaerkte Praesenz von Polizisten in "Gefahrsnzonen" nachgedacht. Einmal abgesehen 

davon, dass diese Massnahme nur eine Scheinloesung darstellt, ist dieser Gedanke nicht 

realisierbar. Zur Zeit sind 29 BeamtInnenstellen in Arnstadt nicht besetzt. Schon jetzt werden Be- 

amte aus Ilmenau n.a. Staedten nach Arnstadt zwangsversetzt. Seit diesem Jahr erfolgte im Kreis 

eine Umstellung des PolizistInn+n- schichtsystems (Arnstadt als Vorreiter in Ostdeutschland), was 

ein ziviles oder gar Familienleben unmoeglich macht. Eine Frage der Zeit, dass der geaeusserte 

Unmut der PolizistInnen persoenliche Konsequenzen nach sich zieht. Und was machen die 

"unpolitischen Einzeltaeter"? Jeden Tag verschwinden Blumen an der Stelle der grausigen 

Gewalttat. Auf der gegenueberliegenden Strassenseite verziert ein Aufkleber die 

Strassenbeleuchtung "Deutschland den Deutschen - DVU", Ast. 


tode v. ifa/Thüringen 
Am 3.2. wurde Olaf Heydenbluth, aktiver Antifa und SDAJ-Vertreter in Suhl, 
tot aufgefunden. Er war durch einen Gürtel erdrosselt worden und hatte eine 
Kopfverletzung. Olaf war in der jüngeren Vergangenheit als bekannter Antifa 
wiederholt, auch in seiner eigenen Wohnung, von Nazis mit 
Gewaltankündigungen bedroht worden. 


Bereits vor über 14 Tagen wurde - ebenfalls in Thüringen bei Schlotheim im 
ehemaligen Zonengrenzgebiet - ein Punk im Handgemenge mit Nazis erstochen. 


In der überregionalen Presse ist über diese Gewalttode nichts zu finden. 
Sogar die tageszeitung berichtet in ihrer heutigen Ausgabe lediglich über 
Vorhaltungen, die im Bundestag ggü. dem Bundesamt für Verfassungsschutz 
gemacht werden, daß seine Auflistung von Nazi-Morden unvollständig sei und 
daß sogar das Bundeskriminalamt den eigenen Zahlen mißtraue... 


Gleichzeitig wird von den Thüringer Behörden abgelehnt, überhaupt über den 
rechtsradikalen Hintergrund der benannten Gewalttode zu ermitteln. In Suhl 
nimmt die Polizei Selbstmord an, ohne in Betracht zu ziehen, daß Olaf mit 


‚ Freunden verabredet war und vieles darauf hinweist, daß Fremde in seiner 
; Wohnung waren. Der ermordete Punk wird mit dem üblichen Hinweis auf 


"Jugaendbanden" abgetan... 
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WN, 3.2.1993 


Nach einem Brandanschlag auf das türkische Kon- 
sulat in Münster vom 27. auf den 28. Januar 1993 
wurden in der gleichen Nacht zwei Kurden festge- 
nommen. Beide hatten Asylanträge gestellt, waren 
abgelehnt worden und standen unmittelbar vor der 
Abschiebung. 


Nach den Verhören durch bundesdeutsche Sicher- 
heitsbeamte (und vermutlich türkischem Geheim- 
dienst?) wurde einer der beiden von der Abschie- 
bung bedrohten Kurden erhängt an einem Palituch 
in seiner Zelle aufgefunden. 


Da Gefangenen in der Regel Gegenstände, mit de- : 
nen mensch sich umbringen kann, abgenommen ' 


werden, ist nicht auszuschließen, daß er ermordet 
wurde. 


Nach bisherigen Informationen wurden beide Kur- 
den unter Druck gesetzt, um Informationen aus ih- 
nen herauszupressen. 


Viel mehr, als in den regionalen Hetzblättern 
Westfälische Nachrichten und Münstersche Zei- 
tung zu lesen ist, wissen wir aber auch nicht. 


Soweit wir das überblicke uen, stand bisher 
überregional nur in der taz vom 29. Januar 93 ein 
völlig verdrehter und irreführender Artikel zu dem 
Brandanschlag. 


Sobald wir mehr Informationen haben, werden wir 
sie Euch mitteilen. 


Mit solidarischen Grüßen, 


Infoladen Bankrott, c/o Fachschaft Politik, Scharn- 
horststr. 103,-4400 Münster 


und AK Kurdistan, c/o Die Brücke, Wiimergasse 4, 
W-4400 Münster B 


Täter brachte sich 


nach Attentat um 


-chb- Münster (Eig. Meld.). Der 
28jährige Kurde, der - wie berichlet 
- zusammen mil einem sieben Jahre 
jüngeren Komplizen einen Brandan- 
schlag auf das türkische Generalkon- 
sulat in Münster verübte, hat sich 
umgebracht. Er hat sich am Samstag 
mit einem sogenannten Palästinen- 
serhalstuch am Zuleitungsrohr zum 
Heizkörper seiner Einzelzelle aufge- 
hängt. Das bestäligte gestern ein 
Sprecher der Slaatsanwaltschalft. Die 
beiden Altentäler, Asylbewerber mit 
libanesischem und türkischem Paß, 
waren kurz nach dem in der Nacht 
zu Donnerstag verübten Anschlag 
festgenommen worden und am Frei- 
tag abend in Untersuchungshaft ge- 
kommen; Sie wolllen nach eigenen 
Angaben die Ermordung von Änge- 
hörigen in der Türkei rächen. Die 
Slaatsanwaltschaft geht davon aus, 
daß sie ihre Tat im Auftrag der sepa- 
ratistischen Kurdenorganisation PKK 
ausgeführt haben.. 
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Anschlag auf das 
Generalkonsulat 


MZ. Münster. Auf das Ge- 
bäude des Türkischen Ge- 
neralkonsulats wurde in 
der Nacht zu Donnerstag, 
kurz vor 1 Uhr, ein Brand- . 
anschlag verübt. Der Ein- 
satztrupp der Feuerwehr 
war jedoch rasch zur Stel- 
le, so daß die vor dem 
Haupteingang des Hauses 
zündelnden Flammen ge- 
löscht werden konnten, be- 
vor sie größeren Schaden 
anrichteten. Menschen 
wurden nicht verletzt. 
Noch am Tatort nahm die 
Polizei, mit größerem Auf- 
ebot präsent, zwei ver- 

„ dächtige Personen fest, of-. . 
fenbar kurdischer Volkszu- 
gehörigkeit. Die Ermittlun- 
gen dauern an. 


Deutschland - 
Anschlag auf Türkin 


München/Münster (dpa) — Zwei 


unbekannte Skinheads haben ei-, 


nem 17jährigen türkischen Mäd- 
chen in München mit einer Gaspi- 
stole brutal ins Gesicht geschossen. 
Das Opfer kam zur stationären Be- 
handlung ins Krankenhaus. Zur 
Ergreifung der Täter wurde eine 
Belohnung von 3.000 Mark ausge- 
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setzt, teilte die Polizei am Don-, 
nerstag mit. Auf das türkische Ge- ; 


neralkonsulat iı, Münster istinder 


Nacht zum Donnerstag ein Brand- 


anschlag verübt worden. Niemand . 


wurde verletzt. 


Verhafteter Kurde 
beging Selbstmord 


Münster - Einer der beiden 
Kurden, die in der Nacht 
zum Donnerstag einen 
Brandanschlag auf das türki- 
sche Generalkonsulat in 
Münster verübt hatten, hat in 
der Untersuchungshaft 
Selbstmord begangen. Der 
28jährige habe sich mit ei- 
nem Palästinensertuch an ei- 
nem Heizungsrohr in seiner 
Zelle in der Justizvollzugsan- 
stalt Münster erhängt, be- 
richtete gestern ein Sprecher 
der Staatsanwaltschaft Mün- 
ster am Dienstag. 
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änischen 
"Dabei soll der 


versucht haben, ihn zu 


er Schußwaffe angedroht, einen Warnschuß und danach einen weiteren Schuß 
ter. mit, da das Lagezentrum 


h um ein Versehen gehandelt". 


flicht hingewiesen worden. Der Zwischenfall 


i 


Der Rumäne hätte darum gebeten, 
Magdeburg das Lagezentrun des Innenministeriuns unverzüglich über den Vorfall 


Beamten über den fiof gebracht. 


ührung der Amtsgeschäfte bis auf 
des Tötungsdeliktes nicht geäußert, 


. Seiner Auffassung nach wäre die 
ahrens der Staatsanwaltschaft Magdeburg. 


te Remners mit. Remmers berichtete, daß 


Es handelte sich um einen rum 


ät im Zusammenhang mit einer Fahndung in das Staßfurter 


ie Unterrichtung der Presse und des Justiz- ministeriuns über den 
t, bei den ein runänischer Asylbe- werber erschossen wurde. 


Der Schuß traf den Rumänen in den Rücken und verletzte das Herz, so daß 


ttelbar danach verstarb. Der Erschossene war nicht bewaffnet. Ob der Gebrauch der 
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Chronologie: - Das Schiller-institut wurde 1984 gegründet. (ASTA Antifa-Info 1/88) - Hit zwe Ständen ‚ 
* versuchte das Schiller-Institut in Elnshorn bzw. Pinneberg ihre reaktionäre Propaganda unters Volk zu‘ 
‚bringen. Dabei kam es zu Auseinandersetzungen zwischen Passanten und den Faschos. (AN 8.8.87, 5.1) - 
5.12.85: Anläßlich einer Großveranstaltung der CSU in Würzburg verteilten Vertreter des Schiller-” 
Instituts die Zeitungen "Neue Solidarität" und "Fusion", Die "Neue Solidarität" erscheint in Wiesbaden, 
'Adelheidstr, 15, und wird von der Mannheimer Morgen Großdruckerei gedruckt. Sie sammelten gleichzeitig: 
Unterschriften für einen Aufruf der "Bürgergruppe Patrioten für Deutschland". Unterzeichner des Aufrufs-- 
ist u.a. Frhr. von der Heydte. (AN 14.12.85,5.12) - Dez. 90: Das "Schiller-Institut" hat in Dezenber ’90F 
in Hannover zu einer "Antikriegsdeno" zum Golfkonflikt aufgrufen. Zur ”Demo’ kamen nur 7 eigene Leute. - 
Das "Schiller-Institut" hatte unerkannt Flugblätter in der Nensa der Uni Hannover verteilt, die zu der” 
Demo aufriefen. Vom 20. bis zum 22. Dezember führte das "Schiller-Institut" auch in München, Bonn und 
Frankfurt "Antikriegsdenos" durch. (AN 4.1.91, 5.2) - An den Aktionen gegen den Golfkrieg hat sich in *® 
‘Regensburg auch das Schiller Institut beteiligt mit Infostand und Unterschriftenliste: "Verhindert den 3. 
Weltkrieg, Stoppt Bushs und x Weltord iheit für LaRouche." ( 
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g-Grosszschocher: 


Fasch 


Nachdem bereits vor ca. 2 Monaten in der Naehe von Leipzig (genau in Wieder. .. ca. 20 km von 
Leipzig entfernt, bei Zwenkau) Faschoskins ein Konzert abhielten, auf dem u.a. die 'Band' 
"Kroizfoier" und der Saenger von "Tonstoerung" - nachdem der Rest der 'Band' und ihr Anhang von 


f\ der Bullerei bei Mannheim abgefangen wurde und so nicht zum Veranstaltungsort gelangen konnte 


auftra- ten, fand am Freitag, den 29.1., also einen Tag vor dem Jahrestag des faschistischen 
x Machtantritts '33, ein Fascho-Konzert in Leipzig- Grosszschocher statt. LT 
Seit dem fruehen Abend des besagten Freitag war ein unregelmaessiges Eintreffen von 
auswaertigen Fascho-Skins - vornehmlich des Ostens - zu verzeichnen. Speziell belegt werden kann 
die Anwesenheit von Zwickauer, Magdeburger, Hallenser, Leipziger und Erfurter Fascho-Skins. Sie 
4 wurden in Grueppchen, meist in Fahrzeugen, in der Leipziger Innenstadt und Leipzig-Conne- witz 
vereinzelt gesichtet. TEE BETREREE, BE; 5% ” 


u RR N £ au. SEE 


Ab ca. 19 Uhr setzte dann der Kneipe der Gartensparte "Vergissmeinnicht" in L.-G. ein re- 


| gelmaessiges Eintreffen von Fascho-Skins ein. Die "Soko-Rex" (Sachsens "Extremisten"-Soko) war 


seit ca. 3 Wochen informiert. Demzufolge war auch eine erhabliche Bullen/BSG-Praesenz zu 
verzeichnen. Sie hielten sich waehrend des gesamten Konzerts in einem Abstand von 500 m 
Entfernung von der Kneipe auf und beschraenkten sich auf das sporadische Stoppen einzelner 
Fahrzeuge, zum einen, um Faschos zu kontrollieren, zum anderen, um "Stoerer" des autonomen 


| Spektrums abzufangen. RR 


Wie angekuendigt, begann das Konzert kurz nach 21 Uhr. Insgesamt waren ca. 100 Faschos anwe- 
on send. Trotz geschickt gestreuter Geruechte ueber das Auftreten von "Radikahl" - sie spielten nicht 
s blieb die Resonanz hinter den Erwartungen der OrganisatorInnen zurueck. 2 en, 


2 Die OrganisatorInnen der Veranstaltung waren die Maenner und 2 Frauen um die selbst T 


aufgetretene Leipziger Fascho-Band "Oister Pro»per", die dort ihren ersten "offiziellen" Auftritt 
hatte. Als einer der Schluesselfiguren kann der Leipziger Fascho-Skin Joschko (Familienname) 
benannt werden. Er selbst ist Mitglied der FAP und traegt auch offen das "Gau-Dreieck" auf der B- 
Jacke. Die Bekanntgabe des Konzerts muss ueber Fanzines der Faschos erfolgt sein, und zwar so £ 
schwammig, dass selbst im Ruhrgebiet das Geruecht ueber einen Auftritt von "Skrewdriver" die & 
Runde machen konnte, Se 9. ER Br 


ESEIERD R x 22, 
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SREIINER Ss B% 5 ER ? 
Ausserdem spielte nur die 'Band' "Kroizfoier". Die weiterhin angekuendigten "Triebtaeter" spielten 
nicht. Die Gartenkneipe "Vergissmeinnicht" in der Diskaustr. ist bisher nicht als staendiger Fascho- 
# Treff bekannt und wird nach einer ersten Einschaetzung als solcher auch in der Perspektive nicht 
von den Faschos in Betracht gezogen. Die Geieimhaltung des Ortes lief nach altbewaehrtem 3 
a Muster, so dass erst kurz vor Beginn der eigentliche Ort in Erfahrung gebracht werden konnte. 
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‚am‘ Donnerstag‘morgen durch‘ ‚die 
- Polizei’beendet' worden. Polizeikräf-"" 
te "hatten gegen‘ 4.00Uhr?das' in’: 
‚Bahnhofsnähe gelegene Gebäude" 

„| geräumt.“  Zwei® !der##jugendlichen' 
‚hätten die‘'Hausbesetzer'den’Polizei-t: 

ı funk’ abhören’können*und!' seien’ so$- 
'\möglicherweise‘ frühzeitig" über'dief 

| 'Räumungsaktion‘'informiert" gewe-‘.) 

„sen. ;Die Hausbesetzefgruppe, hatte 
sich den Namen‘„VEB'Neue Hoff-\. 
nung‘ "fürsdiel’Zerschlagenen“ gege- || 
ı Besetzern' und (Vertretern des’ "Bun-' | 
', desvermögensamtes, gegeben, , unter | 
. dessen Rechtsträgerschaft 'das’Haus‘ | 
‚ steht. "Diese: ‚waren jedoch‘ sig 


"Eine a ER in‘ Boni isch 
Besetzer' wurden: vorläufig? festge-! 
nommen. Den *Angaben ® zufolge? ' 
ben. Im ‘Vorfeld der] Räumung hatte‘. 
es Verhandlungen, "zwischen. den‘ 
los verlaufen. 


;;  Geräumt'hat\die Polizei 2 auch ein” 
i, von Jugendlichen besetztes Haus in.\ 
Parchim. Nach‘ Angaben der‘ Polizei‘ 
‚wurden die ‚zehn, ‚Jugendlichen vor-, 

“ übergehend “ "festgenommen. Zwi-. 
schenfälle gab es nicht. Die Jugend-, ji 

‚lichen hatten ı das: Gebäude,seinen 
"Wohntrakt des früheren Hauses der 
Jugend, 'seit!Sonntag. jbesetzt"gehal-,, » 
‚ten. „Das Haus‘ ‚war: is‘, Sommer: Ä 
vergangenen; ‚Jahres, ‚von! Ensemble-, 

: mitgliedern "des: “Mecklenburgischen‘ 
 Landestheaters,, ‚bewohnt \'worden, | 
"wie; die: "Besetzer. sagten. Damals sei,‘ 
‘den. Theaterleuten ; mit.der\ NBegrün-i. 
A gekündigt ‚worden, das: (Haus); i 
‚solle, ‚sumgebaut‘' ‚werden, ‘Seither | 
habe ‚sich“an'; tdem, Gebäude, allersg) 
dings, nichts. getan. u“ 
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Frühmorgens, noch vor 6 Uhr, pochen sie an die Tür, und ehe du richtig 
wach bist, haben sie sie eingetreten und stürmen bewaffnet ins Haus. 


Die Bullen kommen 


Am Tag zuvor hatte ich mich noch gewundert, 
warum die Stadt denn plötzlich 2 Sperrmüllcontainer 
| vor's Haus stellt. Die BesetzerInnen der Thüringer 27 
| arbeiten bis in die Abendstunden, um Müllberge zu 
\verladen. Abends 21 Uhr wird das Zeug noch 
| abgeholt. Irgendwer hatte auch Zivis in der Straße 
| Schild stürmen herein. Ist das die Räumung? Alle im 
' Haus Angetroffenen werden festgenommen, paar 
Leute kommen gerade und werden auf der Straße ab- 
gegriffen. Sie vermuten Flucht über die Dächer und 
durchkämmen auch mal eben die Nachbarhöfe und - 
häuser. Danach geht's auf's Revier zur erkennungs- 
dienstlichen Mißhandlung. Aber irgendwas ist faul an 
der Sache. Zur Räumung reisen sie doch nicht mit 
(nur) 2 Sixpacks und 2 Streifenwagen an? Dafür sind 
mindestens noch 5 Zivilwagen anwesend und die Le- 
derjackentypen machen sich über das nun leere Haus 
her. Gegen 7 Uhr werden die Gitter von den Fen- 
stern entfernt, und sie schmeißen, alles was sie an 
| eng finden können, auf den Hof. Dazu werden auch 


| %sflal Hochbetten abgetragen. Eine Viertelstunde spä- 


' ter beladen sie damit einen W 50 und packen auch 
noch ein paar Kieiriigkaiten), wie Feuerlöscher dazu. 


Ri a ” 


‚Aamit mehr Waven in den“ 


a kommen ... 


W. 


yir suchen asıh Frauen die mitmachen I ' 


gesichtet. Der 16. Dezember hat noch keinen 
Sonnenstrahl gesehen, da scheint sich das ungute 
Gefühl zu bestätigen: Sollte nur der Weg für die 
Bullen freigemacht werden? Kurz vor 6 schlagen sie 
die Tür ein, im Haus etwas Aufregung, aber kein Wi- 
derstand. So IO der grünen Ritter mit Helm und 


(Die Sache mit den Feuerlöschern ist ein immer wie- 
der beliebter Gag. Die kriegt nämlich ein 
Sprengstoffexperte vorgehalten, und manchmal 
behaupten sie sogar, es sei was drinne, wie neulich 
mal in MD.) 


Nach 8 ist nun wirklich alles zur Genüge durchwühlt 
und begutachtet. Wahrscheinlich haben die Herren 
auch nicht mehr die rechte Lust und ziehen ohne 
sensationelle Funde ab. Ein Streifenwagen bleibt noch 
etwas, doch irgendwann steht das Haus nur noch auf- 
gebrochen, durchwühlt und leer in der Gegend rum. 
Die NachbarInnen trauen sich wieder auf die Straße 
und diskutieren, was denn nun mit den einfach dage- 
lassenen Hunden und Katzen werden solle. Doch 
nach ein-zwei Stunden sind die Festgenommenen 
wieder ride ” langsam wird klar, daß es keine 
Zi Räumung werden sollte. Aus 
der Strafanzeige einer benach- 
barten Baustelle wegen angeb- 
lich geklauten Baumaterials ba- 
stelten sie einen Durchsu- 
4 chungsbefehl, der offenbar dazu 
4 berechtigt, Türen einzutreten, 
Menschen mitzunehmen, und 
besondere Tierfreunde sind sie 
wohl gerad auch nicht. Wieder 
versuchen sie ein Projekt zu 
kriminalisieren, mit irgendwel- 
chen Vorwänden ihre Karteien 
zu vervollständigen. 
"In Erwägung, daß da 
Häuser stehen, wäh- 
rend ihr uns ohne 
Bleibe laßt, haben wir 
beschloßen jetzt dort 
einzuziehen, well es 
uns in unseren Löchern 
nicht mehr paßt."(Brecht) 
BQ. 


“ Anm. d. Red.: Ein Stichtag für die 
Räumung ist der 31.1., auf diesen 
Tag sollten auf alle Fälle auch ei- 
nige Aktionen festgelegt werden. 
Vielleicht finden sich da ein paar 
Leute zusammen, damit der zu er- 
wartende Protest gegen eine Räu- 
mung nicht in sinnlose gewaltsame 
Auseinandersetzungen mündet 
Derzeit bemüht sich das Jugendamt 
nach Auffassung einiger Besetze- 
rinnen redlich, ein Ausweichobjekt 
zu finden. 


Besetzte Etage in der Kollwitzstra e 64 von Räumung bedroht! 


Mitte November 92 haben wir aufgrund einer Räumungs- und 
Schadensersatzklage der WIP (Wohnungsbaugesellschaft im Prenzlauer Berg) eine 
Ladung zum Amtsgericht Mitte erhalten. (Gesamt-Streitwert: rund 140.000 DM). Die 
WIP argumentiert mit der unwahren Behauptung, daß es sich bei den von uns 
bewohnten Räumen um Gewerberäume handele, sowie mit daraus resultierendem, 
angeblichem Mietausfall von über 90.000 DM, der in keinem Verhältnis selbst zu 
den tatsächlich gezahlten Gewerbemieten in unserem Haus steht. 


Nachdem eine gewisse "Fachschule für Außenhandel" einige Zeit die erste und 
zweite (unsere) Etage des Vorderhauses genutzt hatte, übergab diese zunächst 
die erste Etage an das MfS, das noch Räumlichkeiten zum Telefon-Abhören 
benötigte. 19€5 übernahm dann eine Tarnfirma der Stasi auch unsere Etage. 


Nachdem nach monatelangem Leerstand das Mietverhältnis offiziell zum 28.9.1990 
beendet worden war, haben wir am 1.10.90 die Wohnung besetzt, um weiterer 
Zweckentfremdung entgegenzuwirken und erweiterten so das bereits existierende 
Hausprojekt Kollwitzstraße 64 (re. u. li. SF). 


Für uns, 4 Männer und 4 Frauen, bietet das Wohnen in unserer Etage und dem 
Haus die Möglichkeit, unsere Vorstellungen vom Zusammenleben zu verwirklichen, 
ist es doch heutzutage nahezu unmöglich, für größere Wohngemeinschaften 
(bezahlbare) Räumlichkeiten zu finden. 


Seit wir als sog. Frühbesetzung galten, fanden diverse (direkte) Verhandlungen 
mit der WIP statt, mit dem Ziel, den Abschluß eines Mietvertrages zu erreichen. 
Ebenso wurde dieses Thema regelmäßig auf den Sitzungen des Runden Tisches/ 
Arbeitskreises Instandbesetzung Prenzlauer Berg besprochen, mit dem Ergebnis, 
daß von Seiten der WIP eine grundsätzliche Bereitschaft erklärt wurde, mit uns 
Mietverträge abzuschließen, sobald die "Gewerbefrage" vom Tisch wäre. 


Neben dem Haupthinderungsgrund, der geplanten Gewerbevermietung, berief sich 
die WIP zeitweise auch auf die angebliche Unmöglichkeit - aufgrund der 
unklaren Eigentumsfrage -, überhaupt Verträge abzuschließen. Nicht sehr lange, 
denn sie sah sich sehr wohl in der Lage, dieses mit anderen Wohnungen im 
Vorderhaus und im linken SF zu tun. 


Bis zum 26.3.92 wurden wir von der WIP ausdrücklich geduldet, jedoch plötzlich 
ultimativ zur Räumung aufgefordert. Trotz unseres Widerspruches mit 
nochmaliger Forderung nach Abschluß eines Mietvertrages wurden von der WIP 
die Klage nach sofortiger Räumung und Schadensersatz gegen uns erhoben. 


Ihr aktueller Räumungsgrund, die geplante gewerbliche Nutzung der zweiten 
Etage, widerspricht geltendem Recht. Auch vom Bezirksamt Prenzlauer Berg ist 
diesem Vorhaben bereits zweimal gegenüber der WIP widersprochen worden. 


Denn der springende Punkt bzgl. unserer Etage ist, daß niemals eine 
Ausgliederung aus dem Wohnungsbestand per Ratsbeschluß erfolgt ist. Eine 
zeitweise zweckfremde Nutzung von Wohnräumen vor dem 3.10.90 hat nur solange 
Bestandskraft, wie der benannte Nutzer einen gültigen Mietvertrag hat. Da der 
betreffende Gewerbemieter das Mietverhältnis im Sept. 1990 beendet hat, handelt 
es sich aus rechtlicher Sicht um Wohnraum. Eine erneute Gewerbevermietung 
wäre deshalb illegal. REN == 

Daher fordern wir die Rücknahme der Räumungs- und Schadensersatzklage und 


die am Runden Tisch (Arbeitskreis Instandbesetzung) von der WIP zugesicherten 


Mietverträge! ie 
Die WIP versucht,durch bewußte Zweckentfremdungen Wohnraum zu EREN 
um über höhere Gewerbemieten die Kassen der neuen HausbesitzerInnen 2 


füllen! a RB En er 
Am 16. März 1993, 11 Uhr, wird das Spekulantenspektakel vor dem Amtsgericht 


Mitte, Littenstr. 12 - 17, Saal 151, fortgesetzt. 
KEINE RÄUMUNG IN DER KOLLWITZSTRASSE 64! RER Er 
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BUNDESWEITER KONGRESS ZUM THEMA "TRIPLE 
OPPRESSION" VOM 26.-28. MÄRZ 1993 IN HALLE 


Der Kongreß ist als zweites bundesweites Treffen basisdemokratischer, 
antikapitalistischer, feministischer, antirassistischer, radikalökologischer und 
antistaatlicher Gruppen, Initiativen sowie Einzelpersonen und damit als Nachfolge- 
veranstaltung des Kongresses im März 1992 in Berlin gedacht. Der Kongreß ist 
partei- und organisationsunabhängig und offen für alle InteressentInnen. Er wurde 
u.a. von Vertreterinnen folgender Basisgruppen vorbereitet: LinksökologInnen 
Berlin, Initiative für eine Vereinigte Linke Berlin und Halle, Vereinigte Sozialistische 
Partei, Basisdemokratische Linke München, Außerparlamentarische Linke Bonn. 

Zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Readers war über einen Antrag auf 
finanzielle Förderung des Kongresses bei Buntstift e.V. noch nicht entschieden. 


26.3. 
19.00 Uhr Beginn 
20.00 Uhr Plenum (grundlegende Referate) 
27.3, 
9.30 Uhr ° Plenum (Vorstellung der Arbeitsgruppen) 
10.30 Uhr . Arbeitsgruppen . 


12.30 Uhr - 14.00 Uhr Mittagspause 
14.00 Uhr - 18.30 Uhr Arbeitsgruppen (dazwischen Pause) _ 


18.30.Uhr .. Abendessen 

20.00 Uhr ; _ Öffentliche Veranstaltung mit Kwame M.A. Somburu 
(politischer Weggenosse von Malcolm X) 

28.3, 8,‘ er 

10.00 Uhr Plenum, Teil | (Berichte aus den Arbeitsgruppen) 

11.30 Uhr : Plenum, Teil Il ae für die politische Praxis/Vernetzung) 

13.00 Uhr = Mittagessen 5 


Anlaufstelle in Halle wird an allen drei Tagen das Büro der Initiative für eine 
Vereinigte Linke, Große Klausstraße II, O-4020 Halle (Tel. 25537) sein. 
An Interessentinnen, die sich bis zum 15.3. schriftlich in Halle. anrnelden, werden 
Hinweise zum organisatorischen Ablauf sowie der Reader zur Konferenz 
zugeschickt. Unterbringung, ‘ Verpflegung und Kinderbetreuung werden 
gewährleistet, wobei eine vorherige Anmeldung (möglichst schriftlich an 
obengenannte Adresse) auch den Organisatorinnen die Vorbereitung erleichtert. 


Arbeitsgruppen: 

(Eine weitere Ausdifferenzierung der Arbeitsgruppen ist möglich.) 
I. Patriarchat und Kapitalismus/Rassismus 

2. Rassismus und Patriarchat/Kapitalismus 

3. Kapitalismus und Patriarchac/Rassismus 

4. Natur - Mensch - Commune 


Der Reader ist eine zwangsläufig unvollständige Materialsammlung zur individuellen 
Vorbereitung auf den Kongreß. Weitere Materialien werden während des 
Kongresses verteilt bzw. erstellt. [ ; 
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Triple oppression - Thema mit Zukunft? 


"Ich versteh das nicht, warım Frauen ouf unseren Demos 
einen eigenen Block beanspruchen. Nehmen die sich nicht 
ein wenig zu wichtig?” 

"Haben die Arbeiter erst einmal die Macht erobert, dann 
erledigt sich das mit dem Rassismus von selbst” 


"Was ihr nur wollt In der DDR waren die Frauen doch‘ 


schon gleichberechtigt ” 

. "Also, wos die Türkinnen sich alles von ihren Männern 
bieten lassen müssen. Mir als Deutsche könnte das nicht 
passieren.” 

Meinungen, die wohl nicht nur mir schon des öfteren 
einen Schluckauf bescherten. Nun ist es ja legitim, 
wenn sich eine Antifagruppe erst einmal um die Si- 
cherheit des lokalen Asylbewerberheims oder der ei- 
genen Szenecafes, GewerkschafterInnen um den Er- 
halt ostdeutscher Arbeitsplätze oder Feministinnen 
um die Abschaffung des Paragraphen 218 kümmern. 
Ist es doch verständlich , daß mensch als erstes ver- 
sucht, die Steine aus dem Weg zu räumen, die ihr 
oder ihm direkt vor den Füßen liegen. Peinlich wird 
es nur, wenn Linke versuchen, Probleme wegzudis- 
kutieren oder als Nebenwidersprüche zu verkaufen, 
weil diese sie selbst nicht betreffen oder weil sie sich 
insgeheim an deren Existenz mitschuldig fühlen, viel- 
leicht sogar bewußt von ihnen profitieren. 

Dabei scheint sich dieses Verhaltensmuster wie ein 
roter Faden durch unsere Geschichte zu ziehen. ” 
Schafft Zustände, worin jeder herangereifte Mann ein 
Weib nehmen, eine durch Arbeit gesicherte Familie 
gründen kann” OO0000000oiiiiiiiider noch 
besser :” Die Frau und Mutter soll neben der ernsten 
öffentlichen und Familienpflicht des Mannes und Va- 
ters die Gemüthlichkeit und Poesie des häuslichen 
Lebens vertreten, ” ( Zitat aus einer Denkschrift der 
Internationalen Arbeiterasssoziation von 1866 )' Na 
alles konnten die Klassiker ja auch noch nicht über- 
blicken.‘ wird manche/r an dieser Stelle vielleicht den- 
ken . Pustekuchen ! ” Wir halten in dieser Hinsicht 
neben der Agitation durch Frauenbildungsvereine und 
die Presse, die Begründung von Produktiv-Assoziatio: 
nen, welche den Frauen vorzugsweise empfohlen 
werden, die Errichtung von Industrieausstellungen für 
weibliche Arbeitserzeugnisse, die Gründung von In- 
dustrieschulen für Mädchen, die Errichtung von Mäd- 
chenherbergen, endlich aber auch die Pflege höherer 
wissenschaftlicher Bildung für ein geeignetes Mittel, 
dem Ziel näher zu kommen.” ( Resulotion des ” All- 
gemeinen Deutschen Frauenvereins " von 1865 ) . Im 
Klartext, die Herren Klassenkämpfer ignorierten ganz 
einfach, was ihnen als Patriarchen nicht in den Kram 
paßte. So ist es auch nicht verwunderlich, daß einer 
ihrer Cheftheoretiker , ein gewisser Charlie M., sehr 


viel über den Wert der Ware Arbeitskraft zu Papier 
brachte, während dıe diese Ware. produzierenden 
und reproduzierenden ” Frauenarbeiten * , wie Kin- 
der kriegen oder Wäsche waschen, in seinen Analy- 
sen weitestgehend außen vor blieben. Aber selbst 
fortschrittliche Frauen wie Clara Zetkin propagierten 
eine strikte Unterordnung der Frauen unter die Klas- 
senfrage. Ein Verhalten, das ihren Klassenbrüdern 
hingegen sehr oft völlig abging. Da diese am Besitz ei- 
ner von ihnen abhängigen Haussklavin interessiert 
waren, blieben sie zumeist auch passiv, wenn es, wie 
z.B. 1979 im Iran, seitens der herrschenden Schicht 
mal wieder gegen die aufmüpfigen Weibsbilder ging. 
Doch das Gerede von den Haupt- und Nebenwider- 
sprüchen ist nicht nur der Arbeiterbewegung eigen. 
So erklären viele Feministinnen schon seit Jahren die 
Unterdrückung der Frau durch den Mann sei die ur- 
sprüngliche Form der Herrschaft des Menschen über 
den Menschen, mit deren Abschaffung quasi wieder 
alles in Butter wäre. 


So gar nicht in diese Theorie paßt aber die Tatsache; 


daß es ebenso Frauen gibt, die auf Kosten männlicher 
wie weiblicher Lohn- bzw. weiblicher Reproduktions- 
arbeit leben. Darüber hinaus beweisen die Fälle Mag- 
gie Thatcher und Birgit Breuel recht eindrucksvoll, 
daß sich die Lage der meisten Frauen nicht unbedingt 
verbessern muß, wenn eine ihrer Geschlechtsgenos- 
sinnen ans Ruder kommt. 


Noch unhaltbarer erscheinen Theorie die die 
Gleichheit aller MitgliederInnen einer Klas der ei- 
nes Geschlechts propagieren, wenn nı ı «ich das 


Verhältnis zwischen weißen Frauen bzw. Lohnarbei- 
terlnnen aus den Metropolen und ImmigrantiInnen 
sowie der Bevölkerung in anderen Teilen der Erde 
ansieht. " Und sie schämen sich , die ausländischen 
Frauen , da man sie als gekaufte Frauen ansieht : 
schmutzig ohne Moral, * Wie könnnen sie sich nur 
verkaufen lassen?” steht auf den Gesichtern von deut- 
schen Frauen. Was habt ihr für eine Ahnung davon, 
was bei uns zu Hause läuft ? was es heißt für die Mul- 
tis zu schuften. ... Ihr betrachtet uns als Opfer . Op- 
fer! Als Opfer will ich nun ganz gewiß nicht gesehen 
werden, weil ich Angst hätte, ihr würdet mich 
“retten”, mir mitleidig helfen wollen.” ” Schwer ist für 
uns allerdings zu ertragen, wenn die weißen Frauen 
anfangen, uns zu lehren, wie wir unsere Kämpfe füh- 
ren sollen . Schwierig, wenn sie uns gegenüber - in al- 


“ter kolonialistischer Art - ihre feministische Theorie 


durchsetzen wollen. Schwierig wenn sie zugleich als 
Geldgeberinnen Anerkennung von uns verlangen.” ( 


Liclic Orben-Schmidt, TAZ vom 10.7.1989 ) Ziemlich 


hilflos wirkt in diesem’ Zusammenhang der Hinweis 


EEE EEE 
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darauf, daß rassistische Gewalttaten zumeist von 
männlichen Zeitgenossen begangen werden. 

Aber auch die Geschlossenheit des Weltproletariats 
ging mit ziemlicher Regelmäßigkeit entlang nationaler 
Grenzen zu Bruch . Allein die deutsche Gegenwart 
spricht darüber Bände. 

In der Vergangenheit waren sich dann auch schon 
Führer der deutschen Arbeiterbewegung nicht zu 
dumm, Sätze wie diesen von sich zu geben: ” Wir 
werden bestimmte Methoden der Unterwerfung der 
Wilden verurteilen und bekämpfen, aber nicht „ daß 
man Wilde unterwirft und ihnen gegenüber das Recht 
der höheren Kultur geltend macht. ” ( Bernstein ) 
Hier sprach einmal ein Linker ungewollt, den rassisti- 
schen Grundkonsens, mit dessen Hilfe es politischen 
wie ökonomischen Eliten immer wieder gelang . 
LohnarbeiterInnen, wenn es zur eigenen 
Herrschaftssicherung als notwendig 
erachtet wurde, gegeneinander 
auszuspielen. In vielen Ländern profitier- 
ten Arbeiterinnen dann sogar direkt von 
der Teilhabe an rassistischer Unterdrüc- 
kung . Trotz dieser Tatsache und der 
sich breitmachenden Abschottungsmen- 


ulität gegenüber den von unseren 
Breiten ausgehend, weltweit 
produzierten Problemfällen, sollte 


mensch sich nicht dazu Rinreißen lassen, 
die Differenziertheit der * rassistischen ” 
Bevölkerung im Norden oder auch nur in 
Deutschland aus den Augen zu verlieren 
. Zwischen dem Anteil eines Herrn von 
Brauchitsch und eines obdachlosen 
hallischen Jugendlichen an der 
Ausbeutung der Dritten Welt besteht 
nun mal ein himmelweiter Unterschied . 
Nun mag sich dieses Beispiel gerade an 
den extremen Polen unserer Gesellschaft 
festmachen. Sieht sich mensch aber die 


“ Einkommensunterschiede und die unterschiedliche, 


Beteiligung an Entscheidungen innerhalb betrieblicher 
Hierarchien hierzulande an, so wird mensch feststel- 
len müssen, daß er/sie mit voreiligen Schlüssen 
schlecht beraten ist. Diese ‘kurz geschilderten 
Widersprüche werden leider nach wie vor von vielen 
deutschen Linken ignoriert. 


Viel weiter sind da schon schwarze Feministinnen in 


den USA, in Großbritannien und in der Dritten Welt. 
Ihnen ist es in den letzten Jahrzehnten gelungen, inn- 
nerhalb der militanten Linken ihrer Länder das Be- 
‚wußtsein bezüglich der Existenz einer ” Triple op- 
pression ", einer dreifachen Unterdrückung durch 
Kapital, Patriarchat und Rassismus, zu wecken. 
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” Gelegentlich wird zur Kennzeichnung der Ausbeu- 
tung der Dritten Welt durch die erste, der Imperia- 
lismus als vierte Form hinzugezogen .” ( Klaus Vich- 
mann ” DREI ZU EINS - Klassenwiderspruch, Rassis- 
mus und Sexismus ” ) Dabei gilt den drei bzw. vier 
Varianten gleiches Interesse seitens linker Afroameri- 
kanerlInnen . Auch werden die widersprüchlichen 
Beziehungen zwischen den Unterdrückungsformen 
von ihnen schon seit längerem thematisiert . 

Kein Wunder . Kämpfen sie doch gemeinsam mit 
Männern gegen den Rassismus, dem sie ugüglich 
ausgesetzt sind, deren Machismus sie nur zu gut ken- 
nen. Gleichzeitig waschen viele ihrer Schwestern wei- 
Ben Feministinnen die Wäsche oder stehen ihre Brü- 
der mit Arbeitern am selben Fließband , die mit deın 
Ku Klux Klan sympathisieren. 


Die Auseinandersetzungen innerhalb der hallischen 
Antifa betreffs der Ereignisse während der Wunsie- 
deldemo, die Ausschreitungen vieler Verlierer der 
deutschen Einheit in Rostock „das Stillschweigen der 
Mehrheit unserer Bevölkerung zu den neuesten 
Auseinandersetzungen amı Golf und der sich anbah- 
nende Sozialabbau hierzulande, zeigen zur Genüge , 
daß die Auseinandersetzung mit dem Thema * Triple 
Oppression” auch für unsere politische Praxis von 
Nöten ist. Darum hat sich die VL Halle mit befreun- 
deten Gruppen aus der gesamten Bundesrepublik 
dazu entschlossen, zu dieser Thematik vom 26. bis 
28. März einen Kongreß in Halle zu veransalten. Nä- 
here Informationen erhaltet ihr im VL Büro in. der 
großen Klausstraße I1, Tel.25537, O-4020 Halle 
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‘SchülerInnen und LehrerInnen: er 
vertritt die Schule rechtlich nach 
Außen. 

>. Die Schule finanziert sich 


ae Vu 


LANGE ABSCHIED 


Im Jahr ihres 20jährigen Bestehens 
droht der Berliner Schule für Ä ö : . 
E & z ei = ausschließlich vom Schulgeld der we 
Eat Haurg = er en $ -, SchülerInnen, 200 Mark pro Monat. Die 7 
% g „19 ınanzieile Ruin. pi BER,  , SchülerInnen erhalten ein Baföß von 
Idee eines selbstverwalteten linken 


let z 2 .::.64. 700 Mark. Kritisch sei hier schon 
DEN ? . . . . & 
.  Bäldungsprojekts gescheitert? angemerkt, daß das Projekt seit h 


Jahren auch von den niedrigen 
‚Gehältern der Angestellten 
profitiert, also auf einer Ausbeutu 
der LehrerInnen durch die 
SchülerInnen beruht, 


. Zum besseren Verständnis sei vorab ABER 
erklärt, was Jie SfE beinhaltet: RE NER 
DE Sie ist eine Schule des zweiten 

} x Bildungsweges, die es Menschen mit 
Berufsausbildung oder ohne bisherige 
Ausbildung ermöglichen soll, ihr 

Abitur zu erlangen, sei es, um sich 

für ein Studium zu qualifizieren oder 


Gerüchteweise ist ja schon bekannt, 
was sıch hinter den Mauern der SfE ım \ 
Mehringhof seit einiger Zeit tut. 


um sich anderweitige Perspektiven zu Um es kurz zu machen: Jahrelange h 
verschaffen. an : Es PR i 
0 Re z MißBwirtschaft und Ignoranz fordert 
'& eh a ın Folge des nun Konsequenzen - seit dem neuen ü 
ANDTE> UN Chancengleichheit ns Semester im Dezember letzten Jahres ng 
Bildungssektor als Alternative zu fährt das Projekt 12.400 Mark Su 
* staatlichen und privaten Schulen von - Schulden pro Monat (1) ein. Bis Mai \ 
E* etenen LehrerInnen und die Ra feın des yarsina Sant 
# Schüler Irınen gegründet . Konzeptionell ehem. 100.000 Mark aufgebraucht, der y 
setzte sich das I. i 


2 Schule droht damit 
% Zahlungsunfähigkeit. Grund für die 
finanzielle Misere ist hauptsächlich 
„+ der kontinuierliche Rückgang der 
Eu Schülerzahlen seit Mitte(?) der 5 
ı achtziger Jahre, was sicherlich nicht 
p nur an mangelnden Interasse liegt. 7 
(Nur durch die Maueröffnung 1989 und s 
Aa verstärktem Zustrom aus dem Oster kam r 
#4 es riocheirmal zu einer Erh@yung der 
EM Schülerzahlen) 

=. Der Grund für den Rückgang der 


F Selbstverwaltungsmodell als 
organisatorische Form durch, daß in 
seiner Struktur im Wesentlichen heute} 
noch besteht. Grundlage für diese 
Struktur war und ist der Anspruch, 
"selbstbestimmt" zu lernen, d.h., 
Be ohne Zensurendruck und Versetzungen, 
BR, frei von Konkurrenzverhalten und 
besonders "herrschaftsfrei" - nicht 
nur für das Abitur, sondern "für das 
Be Leben" zu lernen. Das beinhaltet(e) 


en Be er n RL 
wiederum, 5W SANS linker .» ".... Schülerzahlen wiederum ist nur sehr 
-- Traditionen, den SchülerInnen zu nn 


S EI $ SE h -_” "schwer zu erklären. Die Krise 
Er. en Eee - »-resultiert(e) allem Anschein nach aus... 
W 5 Sc \ -— u. * . y 
ii Fehr icht be ahırge slute) 
= auseinanderzusetzen und in erkänpften &...* "ht bewußt wahrgenomnenen 
N Frei Pr eTat 1bst 14 4i Jar Widersprüchen, die teilweise schon 
£) Pr f5 8. 3 LE  % ij fi IL 
., ee SE EHER e ee = re.” „mit Gründung der Schule angelegt 
4 eDensTornen zu finden, Die Schule 


= i m. = waren, andererseits erst im Laufe der 
„2 versteht sich so als autoromes, ee 


Es bhängiges Projekt = Zeit sichtbar wurden. 

En Er Aa lee re Kennzeichnend für die Situation der 
u Ze en legt 777 --- STE seit ihrer Gründung war ihre Kap 
i »as1sdemokratisch" angelegt. m Yaroinalisier ; 

- 2 E 5 2-42 Marginalisierung innerhalb des 
“ZT Oberstes Gremium ist die . 


Vollversannlurig, als zweite „ea Zr bestehenden schulsystems. In dieser 
Ilvers r i ei 


Be,» : 3 R Stellung etablierte sie sich, was sL, 
= ntscheidungsebene fungieren die a schließlich auch im Selbstverständnis m | 


2: Foren, auf deren Informationen —_ der Schule deutlich wurde: Sie en 
ausgetauscht und schnelle SITE. ne - t Je _. 
E; 5 z - : definierte sich fortan unter anderen De 
Entscheidungen zu schulischen Themen ——" © ; I. 
lich k 1 b -...,—_ "über eine Abgrenzung zu den KT 

a ermöglicht werden sollen. Daneben = ®@.. staatlichen Schulen ("wir sind anders =", 


S gi i u i : u, 2 ü 
‚ gibt es verschiedene Ausschüsse wie Tr als die andern"), Das 


= den Finanz -oder den PR 
a Öffentlichkeitsausschuß. Der Vorstand 
u der Schule besteht aus gewählte 


Kr Kr Ot3 
” m LErST et 


vs als eine der Hauptstützen verlor mer 


* Se 4 , 
RER TEE \ S 


aufgrund fehlender Reflexion des “" yR 
. Lernprozesses nach und nach seinen N sind allein mit über 11.000 Mark 
;, Inhalt. Dabei spielten starke Ängste Etr2 Minus beteiligt. Das geringe Be“ 
"vor der externen Prüfungsanforderung "2 welches die Arfangssemester in den 
....’ und der große organisatorische Fass gemischten Klassen erwirtschafter, 
Aufwand, den die SchülerInnen mit RR kann dieses Minus richt mehr 
ihrer Selbstverwaltung hatten und : auffangen. Damit soll den Frauen 
‚ haben eine wesentliche Rolle. Vor natürlich richt der schwarze Peter 
allem aber seit dem Ende der zugeschoben werden, diese Beispiele ; 
Achtziger Jahre war der belegen nur deutlich die Auswirkungen =" 
‚Inselcharakter der SfE nicht mehr zu der allgemeiner Blindheit, vor deren 
‚Übersehen. Auch aus ihrer politischen - Konsequenzen die Schule heute steht. 
verantwortung zog sie sich mehr und Die Notwendigkeit, wirtschaftlichere 
mehr zurück. Korızepte, neue Inhalte und neue 
so wurde die selbstverwaltung zu Strukturen für die Schule zu finden, 
einer "heiligen Kuh“, d.h., sie wurde also meistens verdrängt. Mit 
wurde, ihres ursprünglichen Sirns einigem Glück bewältigte man mehrere 
‚ entleert, zu einem ideelen Finanzkrisen,. Der Versuch der 
Abstraktum. LehrerInnen der s8iger LehrerInnen, Reformen und neue 
Generation appellierten noch an Strukturen zu erzwingen, scheiterte 
verantwortungsgefühl und Engagement, 1990 am selbstzerstörerischen 
ihrer Schülerinnen, während der Ruf Machtkampf zwischen der Pro -und der 
der Schule in der Stadt auf einen Contra-Fraktion. (Ausgangspunkt der 
Tiefpunkt gesunken war: "Willst du Diskussion war die Forderung der 
dein Abi machen, geh an ein LehrerInnen nach Lohnerhöhung) Die 
Staatliches Kolleg, willst du ı 6 Folge der Auseinandersetzung war ein 
abzocken, dann bist du an der $SfE Trauma, daß auch heute noch nicht 
richtig." Gleichgültigkeit, überwunden ist und eine Erklärung für 
Konfusität und Chaos machten sich die Angst vor gr undlegenden 
gbreit. Die Liste der Versäumnisse ist Veränderungen sein könrte, 
lang, die mahnenden Zeichen wurden Die sind trotz der alarmierenden 
übersehen. er Situation nicht in Sicht. 
Das der Vorstand der Schule seine Br Zwar gibt es seit Dezember 92 eine 
Tätigkeit als "Strohpuppendasein" @ offene Bildungswerkstatt, die neue 
definierte, mit der Begründung, es g Konzepte für die STE im ZBW erörtert, 
wsolle ruhig alles so bleiber, wie es BE aber der Druck, vorläufige 
jist, erregte auf der Vorstandswahl bg konsol idierung und Rettung zu 
‚=.1991 keinerlei Anstoß, Ebensowenig v5 erreichen, ist leider momentan 
X, Z wie die Frau, die sich dabei lässig 1 stärker ‚ als sich auf langwierige 
Ü' Fu über die Theke lehnte und sagte, Inhalts -und Strukturdebatten 
' Ca. ach, wenns sonst keiner machen will, einzulassen. Ein "Krisenausschuß” , 
1722 ich würds machen." (sie wurde leider “der in den Schulferien tagte, 
nicht gewählt) arbeitete Vorschläge für eine 
=r.r Trotz der sich immer deutlicher Vollversammlurg aus, die 
a ienneisen Krise war Schönfärberei & folgendermaßen aussehen: befristete 
„an der Tagesordnung, nach dem Tenor; Schulgelderhöhung um 30 Mark, sowie 
wir sind doch eine besondere Schule, — Gehaltskürzung für die LehrerInnen. 
22 vom sich alle nur richtig Damit käme die Schule zwar 
engagieren. kurzfristig bis September aus der 
Gimeinie Kompetenz, fehlende finarıziellen Not. Reichen tut das 
Wed verantwortliche Strukturen und die ee allerdings nicht. 
“>. erwähnte zunehmende Gleichgültigkeit „eu Die Frage bleibt trotzden: Mit 
ef der Einzelnen gegenüber dem Projekt „ee welchem Konzept ins nächste Senester? 
ee Führten dann im letzten Jahr dazu, '- Wie wird die SfE der neuen 
I» daß laufend Stundenerhöhurgen, S Bedingungen gerecht, wie ihrer 
ee besonders für die Frauenklassen, politischen Was soll Pe IE z 
vs heschlössen wurden, obwohl es 
»sg keinerlei finanzielle Grundlage dafür 
Jan. Die drei SE der A FEB Selbstverwaltung Sarns 
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Fe secdirrer. Dimm 
darüber zu keiner Abstimmung kam. Der 


a E. 4, 
Bleibt nur zu hofferr, dei mücht; 
wieder Selbstgefälligteit. und 
Bequemlichkeit Ihren; Eimzug; halt, 


Dr 


sondern daß die Schule sich emhkich 


ihrer sozialen: und‘ politischen ER 


Verantwortung stellt. 


Wern auch, am Anspruchs wm diem 
Wirklichkeit gemessen, das 
Bildungskonzept der siebziger Tahre 
offensichtlich gescheitert ist,- es 
sind Räume vorhamdem, qualifizierte 
Fachkräfte, eire zwamzigjährige 
Erfahrung, auf die zurückgegriffen 
werden kanr und: am Idieem mangelt. es 
wohl auch nicht. Es bestehen also 
gute Chancen, dem Projekt zu einer 
neuen Bestimmung zu verhelfen. Bis 
dahin werden allerdings moch viele © 
Känpfe und Debatten zw führen sein. 


Nachsatz: Auf der Vollversammlung 


fe wurden die erwähnten Vorschläge des 


Krisenausschusses verabschiedet. Zu 


verzeichnen wer eine allgemeine, 


unverbindliche Zustimnung, sofort mit 
Inhalts- und Struktwrükerlegungen zu 
‚st nur, daß es 


Antrag dazu wurde unter den Tisch 
diskutiert und nicht konsecuent, 
weiter vertreten. Damit ist die 
Möglichkeit zunächst. vertan, daß die 
Schülerinnen sich selbst im die 


Ba Verantwortung nehnen, bzw. gibt es 
nun also noch immer keine 


Legitimation für erundlegendern 
Schulverände mungen . Y 
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